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Schwester Rosmarie Widtmann, 
Salvatorianerin in Wien

Was ist Beten für mich? 
als Krankenschwester erlebe ich viel Freude, 
werde aber auch mit viel leid konfrontiert. der 
dienst kann sehr schön sein, aber auch schwer. 
und da tut es gut, wenn Jesus sagt: „Komm zu 
Mir,...“ (vgl. Mt. 11,28). und diese einladung 
nehme ich gerne an: bei ihM sein, mit Freud 
und leid zu ihm kommen wie zu einem guten 
Freund, zu einer Freundin, die mir zuhört, mich 
versteht und liebt… da ordnen sich die dinge, 

ich sehe alles in einem anderen licht, komm 
zur ruhe und erhole mich auch körperlich. es 
ist wie ein eintauchen in den ozean der liebe 
gottes, wie ein hineingenommen sein ins ge-
heimnis gottes. ich bin einfach da, höre auf ihn 
und lass mich beschenken. So ist dieses per-
sönliche gebet, die Meditation, ein lichtblick 
im tagesablauf.

auch die eucharistiefeier ist für mich eine 
wichtige Zeit der begegnung mit gott, die ich 
keinen tag missen möchte. Was ich bin und 
was mich bewegt, bringe ich vor gott. in den 

Ist da wer?
oder: Atemholen der Seele

Schwester brigitte
Thalhammer SDS
Provinzleiterin
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AUF  EiN  WORT ......

www.salvatorianerinnen.at

Da betet jemand. Einfach so. Mit ganz all-
täglichen Worten. „Du – Gott“.

Ich kann mich sehr gut erinnern, wie mich 
das als Jugendliche berührt hat. Es war mir 
völlig neu. Eine große Sehnsucht ist aufge-
stiegen: „Wäre doch wunderschön, wenn da 
jemand hören würde.“

Und langsam ist das Vertrauen gewachsen – 
ja die Erfahrung: da gibt es dieses göttliche 
DU.  Die alles umfangende Liebe, in die sich 
jeder Mensch hineinbergen darf. Wortlos. 
Oder mit dem ganz persönlichen Ausdruck 
meiner Freude und meiner Nöte. Oder manch-
mal getragen von den uralten Gebetsworten 
der Psalmen, Texten der Kirche oder poeti-
schen Gebeten moderner Frauen und Männer.

Manchmal droht das Beten zu verstummen. 
Wenn die Gewalt nicht abreißt. Wenn gelieb-
te Menschen schwer erkranken. Wenn es an-
ders kommt, als ich es mir ersehne. Aber auf-
zuhören zu beten gleicht einer Resignation. 
Besser mit Gott hadern, ihm klagen und ihn 
anfragen – als zu verstummen. Beten wirkt 
auf jeden Fall.  Es bringt mich in Bewegung, 
um meinen Teil der Verantwortung wahrzu-
nehmen, es schenkt mir inneren Frieden auch 
wenn ich noch nicht weiß, wozu etwas gut 
ist – und ich vertraue darauf: Gebet hat die 
Kraft in der Welt Veränderung zu schaffen und 
Heil zu wirken. Für Pater Jordan, den Gründer 
unserer salvatorianischen Gemeinschaften,  
war das Gebet die größte Weltmacht und er 
ermutigt uns: „Dort im Gebet sollt ihr euch 
das Feuer holen“.

Sr. Brigitte Thalhammer SDS

Beten. So einfach und manchmal so schwer. Ersehnt, fremd, verschlos-
sen. Lebensquelle. Grundvollzug unseres Glaubens. Wie kann man Be-
ten beschreiben? Was bedeutet Beten? Drei Personen haben wir gefragt 
nach ihrer ganz persönlichen Annäherung.

© heidrun bauer SdS, himmelsleiter - Jugend am hof - grametschlag
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haben Sie gewusst, dass eine Salvatorianerin 
in einer „modernen einsiedelei“ lebt, wo es 
oft still und beschaulich zugeht, dann auch 
wieder kreativ gearbeitet, gebetet, im inter-
net gesurft und gastfreundschaft „im kleinen 
Stil“ angeboten wird?  und dass  es tage gibt 
an denen einzelpersonen zu geistlichen be-
gleitungsgesprächen kommen  in denen sie 
ihr leben - und welche rolle gott darin spielt 
- zur Sprache bringen? 
Wenn ich koche, bei der bio-bäuerin einkau-
fe, gottesdienste in der Pfarre bad erlach mit-
feiere, beim Kirchenchor singe, meine Familie 
besuche, Sport betreibe oder ins Kino gehe, 
unterscheide ich mich rein äußerlich nicht 
von  anderen Menschen. Jedoch gibt es in 

meinem leben einen wesentlichen Punkt, der 
den unterscheid macht: meine bindung auf 
lebenszeit in der weltweiten gemeinschaft 
der Salvatorianerinnen, wo ich im oktober 
1992 im alter von 24 Jahren eingetreten bin. 
es macht mich dankbar und froh, dass sich 
meine entscheidung, Jesus und seinem ruf 
zu vertrauen und ihm als ordensfrau nachzu-
folgen, bis heute als tragfähig erwiesen hat 
– gerade auch in Krisenzeiten. der austausch 
mit Schwestern, die am selben grundstück 
leben und arbeiten, sowie das eingebunden 
Sein in interne aufgabengebiete unserer in-
ternationalen ordensgemeinschaft macht 
deutlich, dass wir nur im gelebten Miteinan-
der viel für andere zu geben haben.

Schwester Heidrun Bauer SDS, Geistliche Begleiterin/Seelsorgerin und Künstlerin 
Sie lebt in einem ehemaligen Pförtnerhaus in Schwarzau/Stfld., NÖ

...wollen wir zum thema machen bei der 2. veranstaltung der initi-
ative: Aktiv gegen Menschenhandel – aktiv für Menschenwürde 
in OÖ. Menschenhandel und die damit verbundenen auswirkun-
gen sind facettenreich. Wir hinterfragen, was sich in oÖ abspielt 
und beleuchten themen wie:
• Was hat Sexarbeit mit arbeit zu tun?
•Warum kaufen Männer Sex?
• Welche rolle spielen Sehn-Sucht, lust und Frust?
• Was sagt uns die Kriminalpolizei über ihre ein-Sichten?

Herzlich willkommen am

21. Oktober 2015 um 18.30 im Ursulinenhof Linz 

Information und Anmeldung:
maria.schlackl@salvatorianerinnen.at oder 0664 9369 512
bei interesse senden wir ihnen gerne einen detailfolder zu, bzw. ist 
dieser auch zu finden auf:
www.salvatorianerinnen.at/Engagement/Soziales

Über MACHT und  WÜRDE ... Buchtipp 
von Sr. Heidrun empfohlen:
Hubertus Halbfas – Der 
Sprung in den Brunnen

dieses buch ist ein „Klassiker“, eine gebets-
schule der besonderen art. oft habe ich 
das buch in der geistlichen begleitung 
empfohlen, weil die texte, in Form von 
dialogen, dazu einladen, sich selbst auf 
den Weg zu machen: „…. Beten lernt 
niemand durch Wissen und Können, sondern 
durch Erfahren und Leben. … Selbst musst 
du in den Brunnen springen, die Tiefe wagen, 

den inneren Raum und die innere Zeit entdecken.“ 
(Zitat aus dem Kapitel  ich – der brunnen)
Patmos verlag  210 Seiten, € 16,90  ISBN 978-3-8436-0014-9

©Heidrun Bauer SDS, 2015, digitale Fotoarbeit ohne Titel

Tauche ein
  in den Ozean 

   der Liebe
deines Gottes.

aus dem Geistlichen Tagebuch von
Pater JORDAN (1848 - 1918), 
Gründer der Salvatorianischen 

Gemeinschaften

Tipps & News



Fürbitten, die ich gerne selber formuliere, bete 
ich für die Kranken, die Familien, für Kirche 
und Welt. neu gestärkt, mit dem Segen got-
tes, gehe ich dann zu den Menschen. – Schon 
als Kind bin ich gerne in die Kirche gegangen, 
habe Freude am gebet, Freude an gott, ge-
funden – und diese Freude möchte ich wei-
terschenken. ich selber erlebe das gebet als 
eine Quelle der Kraft und wünsche sehr, dass 
alle Menschen für ihr leben Kraft und Freude 
schöpfen aus dem gebet, aus der begegnung 
mit dem guten gott, der für uns alle da ist.

Pater Paul Weingartner, 
Karmelit in Wien

Mein Beten hat sich gewandelt
das tischgebet und den gottesdienst am 
Sonntag lernte ich bereits als Kind kennen. 
davon, wie persönlich die gottesbeziehung 
sein kann, verstand ich damals nichts. Mein 
nachdenken über gott habe ich nach dem 
überraschenden tod meiner Mutter – ich war 
damals acht Jahre alt – „aktiviert“. ich bin aus 
einigen Selbstverständlichkeiten gründlich 
„heraus-erschüttert“ worden. Meine  „großen“ 
Fragen lenkten mich zwar auch zu gott, aber 
seine bedeutung für mich war mir noch nicht 
bewusst. erst bei Jugendtreffen begegnete ich 
christen, deren Freude am leben mich fas-
zinierte. ich hoffte, dass das auch meine le-
bensspur sein könnte. Fast instinktiv richtete 
sich meine aufmerksamkeit immer mehr auf 
das leben Jesu und seinen umgang mit den 
Menschen. dabei wandelte sich mein gottes-
bild völlig. aus gott, an den ich dachte, wurde 
ein gott, der mit mir leben will. War für mich 
vorher „das denken an gott“ eine gewisse 
notwendigkeit, so tat ich es nun sehr gerne. 

unaufhaltsam stellte sich die einsicht ein, 
dass ich meine Zeit nicht mehr für die autos, 
sondern für gott und die Menschen einsetzen 
sollte. Zwanzigjährig begann ich den ausbil-
dungsweg zum Priester. 

beten wurde für mich zu einer lebenshal-
tung. ich verbinde es gerne mit dem lesen in 
der heiligen Schrift. dabei bejahe ich das „Ja“, 
das Jesus zu mir sagt und schenke mich gott, 
so wie er sich mir schenkt. ich merke, dass 
der heilige geist mich begeistert, mir Klarheit 
schenkt und meine Seele aufblühen lässt.
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Ilse Oberhofer, engagierte Christin (und Bloggerin):
anschnallenoderloslassen.blogspot.co.at

Was ist beten für mich?
ob ich das beantworten mag? fragt mich Sr. brigitte
„In 1.500 Zeichen (inkl. Leerzeichen)“
in verschiedenen lebensabschnitten hätte ich verschiedene antworten gegeben.
heute – bald werde ich 70 - bleibe ich an den Zeichen und leerzeichen „hängen“
Beten: das sind meine LEER-Zeichen
beten, das ist meine Sehnsucht, es würden immer mehr leerzeichen sein 
und weniger „Zeichen“, Worte
Beten ist mein Da-sein
nicht vor ihM - das hätte ich früher einmal gesagt
nicht  in ihM - das hätte ich vielleicht erst vor kurzem gesagt
Beten heute: ist „ISSESO“
einem kleinen türkischen Mädchen habe ich vier Jahre lang beim lernen (und leben) geholfen. 
iSSeSo – sagte ayla immer wieder: ganz gleich, ob sie glücklich war oder traurig,
ob etwas gelungen oder schon wieder alles schief gegangen war.
iSSeSo - „es ist so“

all das viele, das mich unentwegt bewegt und aufwühlt, was mich glücklich macht oder traurig, 
was mich meine hilflosigkeit spüren lässt oder auch Müdigkeit und verdruss: 
das sind die „Zeichen“, die mein leben füllen, vielevieleviele Worte, aktivitäten, gefühle,
Ja und nein und vielleicht...

iSSeSo:  nur ein leerzeichen 
mein einverständnis mit dem, was iSt

Klar,„extra“ beten gibts auch: miteinander gottesdienst und brevier,
10001mal am tag „danke“ sagen, einfach so…
was mich kränkt, segnen -
aber ganz tief beten: das ist heute für mich: 
MIT Jesus - ISSESO sagen.

Sr. rosmarie Widtmann P. Paul Weingartner ilse oberhofer
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Diakonatsweihe in Wien

Frater Márton Gál SDS aus der Pfarre Groß St. 
Nikolaus, Diözese Temesvar, Rumänien  wurde 
am Sonntag, 5. Juli 2015 in Wien I, St. Michael 
durch Weihbischof DDr. Helmut Krätzl zum 
Diakon geweiht. 2005 lernte Frater Márton 
die Salvatorianer durch Pater Berno Rupp SDS 
in Temesvar Elisabethstadt kennen. Damals 
interessierte er sich besonders für die von ihm 
initiierten Sozialprojekte, der heutigen Pater 
Berno Stiftung. So hat er nach der Matura ein 
Jahr lang besonders im P. Jordan Nachtasyl 
mitgearbeitet.
Das Theologiestudium hat er in Budapest an der 
Ordenshochschule „Sapientia“ im Juni dieses Jahres 
erfolgreich abgeschlossen. Seine Diplomarbeit 
verfasste er über unseren Ordensgründer, P. 
Franziskus Jordan, und das II. Vatikanische Konzil.
Frater Márton beginnt das Pastoralpraktikum  
im September in der Salvatorianerpfarre 
Mistelbach an der Zaya. Wir wünschen ihm viel 
Freude und Segen!

Pater Martin konnte 
staunen über die Grö-
ße Gottes und über 
kleine Wiesenblumen. 
Sein tiefgründiger Hu-
mor, seine treffsicheren 
theologischen Pointen, 
seine Musikalität, die 
große Liebe zum Kärnt-
ner Lied werden nur

übertroffen von seiner Herzlichkeit und Güte 
zu den Menschen, denen er ein aufmerksamer 
und einfühlsamer Seelsorger war. Er hat ge-
lebt, was er verkündet hat. 

Wollen Sie LebensZeichen 
abonnieren?
LebensZeichen erscheint 4x/Jahr, ist kosten-
los und kann jederzeit abonniert werden: 
lebenszeichen@salvatorianerinnen.at oder Sie 
rufen uns einfach an: +43/(0)1/87844 - 6310.

Von 25. - 28. Juni 2015 traf sich in Wien eine 
30-köpfige Gruppe „jüngerer Salvatorianerin-
nen“ aus Europa. Wir leben die Universalität. 
Viele der Schwestern wirken nicht in ihrem 
Heimatland  – wie z. B. in der Ukraine, im Hl. 
Land und in Südtirol. Österreich war mit acht 
Schwestern vertreten wovon fünf ursprüng-
lich aus Deutschland, Ungarn, Polen und In-

dien stammen. Dank der guten Vorbereitung 
von Sr. Teresa Schlackl SDS, Generalat in Rom 
und Moderatorin Anne Elisabeth Höfler aus 
Wien kamen wir in unterschiedlichen Spra-
chen über unsere gemeinsame Zukunft in Eu-
ropa und den damit verbundenen Herausfor-
derungen ins Gespräch. 

Veranstaltungskalender 
Name der Veranstaltung Termin Ort

September

Salvatorianische Gebetsuhr Donnerstag, 3. 9. 
18:00 - 19:30 Uhr

Pfarrkirche St. Michael 
Michaelerplatz, 1010 Wien

Oktober

Salvatorianische Gebetsuhr Donnerstag, 1. 10. 
18:00 - 19:30 Uhr

Pfarrkirche St. Michael 
Michaelerplatz, 1010 Wien

30. Salvatorianischer begegnungstag
was BEGEGNUNG kostbar macht

Samstag, 
10.10.2015 
9:00 - 17:00 Uhr

Salvatorianerinnen 
1130  Wien, Aufhofstraße 189 
Tel: +43 - (0)1/87844 6310

Aufsteh’n für Menschenwürde
Ökumenisch-spirituelle Feier 
leitung: �Superintendent�

Gerold�Lehner 
Sr.�Maria�Schlackl�SDS

Sonntag, 18. 10. 
18:00 Uhr

Ursulinenkirche
4010 Linz

über Macht und Würde
Initiative AKTIV GEGEN 
MENSCHENHANDEL IN OÖ

Mittwoch, 21. 10. 
18:00 - 21:30 Uhr

Ursulinenhof linz
4010 Linz, OK-Platz 1

November

informationstag
für Frauen, die sich interessieren, wie wir 
Salvatorianerinnen leben
leitung:��Sr.�Martina�Winklehner�SDS�

Sr.�Erika�Moser�SDS

Samstag, 
14.11. 2015
9:00 - 18:00 Uhr

Salvatorianerinnen 
4020 Linz, Harrachstraße 5

Anmeldung: martina.winklehner@salvatorianerinnen.at

© kathbild.at / Franz Josef rupprecht
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P. Martin Broda SDS
17.9.1936 bis 29.5. 2015

Amtsantritt der neu 
gewählten Provinzleitung
Am 16. Juni 2015 startete die dreijährige Amts-
periode des im März gewählten Leitungsteams 
der Salvatorianerinnen in Österreich. Leiten 
– in den Realitäten, manchmal auch Zwängen 
unserer Zeit – kann herausfordernd sein. In ei-
ner Gebetsfeier am 21. Juni 2015 brachten wir 
zum Ausdruck, dass wir unseren Dienst dem 
Wirken Gottes anvertrauen wollen. 

Unsere Vielfalt ist unser Schatz 

die acht „Österreicherinnen“ (v.l.n.r.): Sr. heidrun bauer, Sr. Melanie Wolfers (d), Sr. Martina Winklehner, 
Sr. brigitte thalhammer, Sr. elisabeth Wurzer, Sr. Jyothi Jampana (indien), Sr. anna Maria Pelka (Polen), 
Sr. erika Moser (ungarn)

v.l.n.r.: Sr. Sylvia vanek, Sr. Patricia erber, Sr. Martina 
Winklehner, Sr. Maria Schlackl, Sr. brigitte thalhammer




